
Der Verfasser betrachtet 1m Teıl. wıe der ens immer weniıger die ın dem
bloßen Naturverlauf überläßt, immer mehr Lebensverhälinisse dem technisierenden
Denken unterwir{t, nıcht als eın notwendig AD Primitivismus ührender Ablauftf
der es  1'  e sScCh als eine 1mM Dialog mMI1t der atur iın der freıen Selbstenscheidung
des Menschen hochethisch gelebte es  1'  © die den enschen mehr ensch WEr -

den 1ä0t. Von dieser positiven Bewertiung her dari INa  } das autf diese Weise De-
re‘  igte agnıls des verfügenden orgehens, das der echnn1ıs: Bereich impliziert,
auf sich nehmen. Vom Glauben her wIıird gefordert, daß dieses verfügende VOor-
hen 1n elıner empfangenden Haltung gegenüber OtTt integriert WIrd, wodurch

OL als der Herr NeTrann un jede Selbstherrlichkeit un! Selbsterlösun. A US-

geschlossen wird.
Man könntfie den ersten e1l gle1l  sam als ıne „disposit1io materlae“ etrachten Tur
die NECeUeEe Dimension der na der der carlıtas, die den e15s' estimm({, der 1n der
geänderten erspe.  äve, die das christliche 0S bringt, waltet. Es g1ibt Iso ıne
christilıche Sicht der echnischen Arbeit un:! der Technik, insofifern man die en-
barung Gotftfes als die letzte Norm beim Denken üUuber echn1ıs Arbeit un Technik
annımmı(t.
Man entdeckt Uunde, Ohnmacht un rl1ösun des Menschen un:! selner Welft, die
entischeidend fr diese eänder{ie Sicht der es: SiNd. In dieser Sicht des
zweiten e11ls Dheleuchtet das „Lumen Christiı“ das 0salk der atsachen und ege-
benheiten des ersten Teiles S daß estimmte ertie mehr beiont un ın den Vor-
ergrun! gerückt werden, andere Bedeutung verlieren un 1ın den Hintergrund
verschwinden. an schon gegebenen Punkte werden VO  } der Oifenbarun hner
affırmilert der eutlicher und sicherer, andere werden nuanciert, kritisiert der
problematıs  CI
Der Verfasser geht el folgendermaßen VOTrT.: Das Denken un!: eben, alg gelenkt
durch die Offenbarung, dürifite INa als ein Denken un! en Aaus Glaube, OIINUnN.
un! 1e bestimmen konnen.: Das OS der echnischen Arbeiıt un! der Technik
'Ta dann 1n Erscheinung, WenNn S1e als optimale Gestaltung des aubens, der Ho{if-
nung un: der 1e erscheinen. Der Verfasser wıdmet deshalb jeder „göttlichen T =
gend“ (insofern da IMUGS seıin ema bedeutsam 1ST) eın Kapitel un!: vergleich auch
jedesma el das glaubend, hoffend und lebend Denken un en einzeln mit
dem Denken un! en als estiimm VO:  5 dem mathematisch-quantitativ bedingten
Bereich
In einem etizten Kapitel befaßt sich mit der iturgile als dem Augenblick, ın
welchen Glaube, oIInun un 1e optımal ebend1ı aktuell werden un VO  }
der her darum echnI1ıs: Arbeıit un Technik ihre leiztie heilsgeschi  tliche Bestim-
mung bekommen.
Das (Ganze noch einmal übers  auen kann INd.  - N, dal der Verfasser, der
edauert, 1mM Hinblick qaut die Fragen der Technik 1LUFr eın Außenstehender se1ln,
hiermit eın Werk vorgelegt nat, das wirklich ıne reife ruch einer jahrzehn{tie-
Jangen Diskussion 1ST. Wie rexge die Dıskussion Wäal, zel TUr den europälischen
Raum die fast ückenlos Literaturübersicht 1m Anhang des Buches)
Wenngleich wIir uns ewuns: hätten, WenNnn der Verfifasser 1n der Verwendun des
Begriffes „Natur“ un: der umstrittenen Begriffspaare „profan“ un! „sakral“ etiwas
riıitischer unı vors!:  iger gewesecn ’  waäre, konnen WI1Ir do:  R. NUur die Meinung des
ekannten Pastoraltheologen To[lf. churr unterstutzen, der diesem Buch ıne
199(0) weılitfe Verbreitung wünscht. K.-H Dıtzer

GASS, Franz 621 Werbung ıM Dienste der ırche en IUr die Welt
e1l el. Werdende Welt nalysen und Aspekte Z Orientierung des
T1ısten and Limburg 1966 Lahn-Verlag. D ka  l 13,50, N

22,90
Das vorliegende RBuch wiıll ine Ergänzung sSe1INn dem ebenfalls hier esprochenen
Werk VO. renzer uüuber „Die iırche un die Fernstehenden“ Der Verfasser ist
Werbeberater Was über die vielfältigen rien mO:  1'  er, elungener der
verfehlter „public relations“ der Seelsorge n hat, verdient ufmerksamkei
anches VO dem esagtien Ist bereits er abgehandelt, das „Iilmage“ des
Priesters Eeute manches wird fur sehr viele Seelsorger He  C SeIN: Werbemethoden,
statistis Angaben über Werbeträger und Massenmedien iın der Bundesrepublik,
aufschlußreiche Beispiele für gute un! mißlungene Werbung Manchmal enisie der
Eindruck, als ob INa bei enugender Ges  icklichkeit das Evangelıum sam' seinem
Argern:is) alle „verkaufen“ könnte obwohl sich der immer wleder
eın Mißverständnis sS1  er (Z 8 9 92, 137) Auı den Seiten stellt den
Unterschied ZwI1]1schen gewerbli  er und relig1iöser Werbung auch klar heraus (sıe
zählen ZU. wichtigsten des Buches) Das Phanomen der Werbung iın der Wirt-
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scha WIird, entgegen dem armıuı VO  w den „geheimen erführern“, DOS1ILLV
gesehen (38—42) un: dO:  R wohl einN wenig verharmlost, wobel die Bedeutiung der
Werbung 1n einer expansıven Wirtschafit Sar nıcht verkannt se1ln soll ber die
scheinbar unausweichliche Eıgengesetzlichkeit 1n der Werbung, die zahlreiche ugen-
blickskäufe Drovozlert, hat doch iNre Problematık Interessant sind auch die Beschreli-
bungen irchlicher 10Nen Ww1e „Misereor“, ihrer Organiısatıon un: des Gedankens
der „Zeitspende“ (108 DE schließlich werden die echnischen 1D für rationelle
Arbeit manchem Seelsorger dienliıch sein (143—8386). Die 1mMm Buch hie un da enthalte-
ne  5 Gemeinplätze (z 9  9 134) werden eichlıch aufgewogen. Das Literaturverzeich-
N1ıSs chlu. 1ST, W as den theologischen e1l etrl.:  'g 1n der Auswahl einseitig un
in der 7Z7itationswelse ungenNau. Was das Buch ber lesenswert macht, 1sST dies hler
kritisiert ein Laie, der für Öffentlichkeitsarbeit Fachmann 1ST, Formen der iırchlichen
Selbstdarstellung, die unangepaß un deswegen unwırksam SINd, 1nNe LTatsache,
die der „Betriebsblindheit“ des Klerus DU oft entigeht. aTUr ist dem VT
danken. Lippert

Hinweise

9Ferdinand A Z der Gotter der nge VDOT der Sintflut? Versuch
elines Neuverständnisses VO.  - enesIis 0,2—4, unfier Berücksichtigung der reli-
g]lonsvergleichenden und exegesegeschichtlichen ethode e1. Wiıiener Be1l-
rage SA  — Theologie, and D Wiıen 1966 Verlag erder 140 kart

12,30
Diese eın wissenschaftliche Arbeit befaßt sich mi einem Schrifttext, der ange Janr-
underie den Auslegern große Schwierigkeiten bereitete. Wer verbir: sich hinterden „GOöttersöhnen“, die 1n Gen 6,2- erwähnt werden un: die mM1 den Tochternder Menschen Kınder zeugen? an elit WarlL, VOL em ın der frühchristlichenirche, die Engeldeufung vorherrschend, Der der Verfasser 0OMM' auf TUN!sorgfältiger Textunftersuchungen un auf YTUun: der Auswertung des rel1g10ns-geschichtlichen MaterIl1als, besonders Aaus Ugarıt und Qumran, der berzeugung,daß sich Del diesen „Gottessöhnen“ sagenhaft Heroengestalten handelt, diekeinesfalls als aufzufassen S1nNd.
HAAG, Herbert A Werner: Jerusalem IT die heiılige Christz
Bildheft Lebendige 1M reiburg 1966 ambertus erlag. 1,50
Diıie biblischen Nummern dieser el. wurden 1n der rdenskorrespondenz schonfrüher vorgestellt un:! empfohlen 16 (1965) 320—329]1. Das jetz erschlenene zweite

üuber Jerusalem er die Zla e1t des ONI1gs erodes und dıie Pad=wicklung in den folgenden ahrhunderten. Die fünf sachkundigen eıträge erodesder Ältere; Jesus 1n Jerusalem; S5tatiten des Leldens un der Verherrlichung; VO  5Jerusalem ZU.  (a ella Capltolina; AaUuUSs dem en des christlichen Jerusalem) ernellenbesonders die biblischen Berichte VO en un Leilden esu ın der eiligenun! raumen ehutsam mit vielen egenden auf, die fifromme Pilgerphantasie 1mMautie der Jahrhunderte hervorgebrach hat. Wie viele seiner orgänger ist auchdieses ausgezeichnet bebilderte eit ine echte für den Religionslehrer, berebenso ine wertvolle Nregun. für MNSCTE Ordensbrüder un rdenss  western Esist ehrlich bedauern, daß mit dieser Nummer iıne moderne religiöse „Ze1lt-M in Erscheinen einstellen soll Der Verlag sollte seinen NTIsS noch ein-mal überdenken
HAAG, erbert Die Handschriftenfunde zn der Wuüste Juda Reihe Stu  arterBibel-Studien, and 1965 erlag Katholisches Bibelwerkkart. J,00
1947 und ın den darauf folgenden Jahren wurden ın Ohlen oberha. des Oordwest-ufers des Toten Meeres 15 un! N]  tbiblische Handschriften efunden, die ausder Ze1it zZwıischen dem Jahrhundert VOT und dem Jahrhundert nach T1STIUSstammen un! NEUE 1ın ın die Ges des Dräischen Bıbeltextes un: 1ndie Eigenart des Jüdis  en Gelsteslebens Z Ze1t esu gewähren. Die Lıteratur überdiese un ist iın den eizten Jahren derart angeschwollen, daß INla.  ; dem Fachmannrof[. Haag füur seinen Überblick über den gesamten YFragenkomplex in demHeft der Stiu  arter Bibel-Studien 1U danken kann. Wer weder Ze1t noch Geduldhat, in die Fa  lıteratur hineinzusehen, sel auf dieses eit hingewiesen. Er wird


